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lies tliensitt der vetkinigien Ilalirner
und ?:ben h !e dn at-its- tn'ch
f.l !i'iii,j!f n 2(i'il ttt i! sie r reich .i..n Cud

ftjiit gtitiis.n und Vilt v."in null
Kitisch.-- Siandpuntt afiein einen viel

bedeutenderen Einfluß auf die Operativ
nen der Zentralmächte aus dem rustifen
Kriegsschauplatz ausgeübt. a!S der An

grisf an der iialienischen Grenze. In po
lilisKer Hinsicht hätte dies Osiknstve viel

leicht daS schwankende Ziumänien dazu be

stinimt, sich schon im Monat Mai den

Allnrtcn anzuschließen.
Die militärisch Hauptbedingung sür

die erfolgreiche Einleitung und Durchfüh
rung dieses Felszugs-Plane- S war die voll

ständige Lcherrfchung des Adriatischen
MeereS und die Vernichtung oder Lahm,
legung der österreichischen Flotte, denn die

Frage der Basirung der aus dem scrbi
schen Kriegsschauplatz opcrircndcn italieni
schen Truppen spielt dann eine Haupt
rolle. Da die Länge der Verbindung
linien durch montenegrinische! und alda
nischeS Gebiet eine recht bednitcnde ist.

Ferner erfordert di, Landung und der
Transports bedeutender Truppenmasse
größere Vorbereitungen und längere Zeit,
so daß di Offensive an der TonauFronr
wohl erst mehrere Wochen später eingesetzt

hätte, alS dies an der Jsonzo-Lini- e. mög

ttch war.
Jedenfalls wären aber dies anfängN

chen Nachtheile durch die späteren Ergeb
nisse eines Angriffes an der Donau-Jro- nt

reichlich aufgewogen worden. Nehmen
wir an, Italien hätte nach der Kriegser
klärung 1 Armee-Korp- S (ca. 1500,000

Mann) nach Serbien geworfen, und ca.
3 Korps an der österreichifchitalienischen
Grenze m Aktion treten lassen. An der

DonauSaveFront wäre mit der serbi

schen Armee zusammen eine Streitmacht
von 800,000 (13 Armee-Korp- s) bersam
melt gewesen. Der Einfluß einer im Zu
sammenhange stehenden Aktion dieser bei
den Armeen, theils gegen daS südliche Un

garn theils gegen die osterreichisch-italie- nl

sche Grenze - die allgemeine Kriegs
Situation im Mai in Betracht gezogen -
wär vielleicht gar nicht vorauszusehen ge
wesen.

Ein ArmuthszeugniS für den italieni
schen Generalstab möchte die Agnahm
vorstellen, daß er einen solchen Plan nicht

auch in Erwägung gezogen haben sollt
Die Adoptirung dieses Planes wurde je
doch augenscheinlich durch die goistifche
äußere Politik der italienischen Regierung
vollständig vereitelt. ,

DaS große Ziel der italienischen Poli
iik in diesem Kriege ist, OestcrreichUn
garn womöglich gänzlich von dem Adria
tischen Meer zu verdrängen und sich di

Alleinherrschaft auf demselben anzueig
nen. Dieses Kriegszkel kollidirt aber mit
der Absicht Serbiens, sich einen Ausgang
an daS Adriatisch Meer zu verschaffen
welche Absicht offenkundig von Rußland
unterstützt- - wird. Italiens Egoismus,
welcher in der bekannten Erklärung, es

woll seinen eigenen Krieg" führen, klar
zu Tage tritt, will dicö natürlich nicht zu

geben. Als bester Beweis dasllr dient der

Protest deS italienischen Kabinetts, alS

serbische Truppen im Juni in Albanien
eindrangen und die Hafenstadt Durazzo
besetzen wollten. Diese? Jntereffengegen
satz hat daher wahrscheinlich eine Koope
ration der beiderseitigen Streitkräfte gegen
OesterreichUngarn zum Scheitern ge

bracht.
Ein weiiereß Hindernis scheinen auch

die innerpolitischen Verhältnisse in Italien
gewesen zu sein. Um den Plan einer Ko

operation mit Serbien durchführbar zu
machen, hätte Italien die Absicht, einen

sofortigen Hauptschlag an der österrei
Grenze zu führen, zu

nächst fallen lassen müssen, da die Haupt
streitkräft auf dem serbischen Kriegsschau,
platze zur Verwendung kommen mußten.
Salandra und Sonnlno muhten aber,
daß ein Theil deö italienischen Volke ihre

Eroberungspolitik nicht billigte und eS lag
ihnen daher daran, diese Elemente durch
rasche Erfolge und durch di leicht gedachte
Besetzung Triest'S und SüdTirol'S zum

Schweigen zu bringen und sich selbst in
der Macht zu erhalten. Sie stellten äugen
schcinlich ihre kleinen, eigennützigen Siele
über den großen Kriegszweck im Ver
eine mit den übrigen Alliirten die Zen
tralmächte niederzuringen, und damit
fiel auch der Plan einer Kooperation mit
Serbien.

Heuzutage ist das Versäumnis nicht
mehr gutzumachen und Italiens Chance
anscheinend für immer dahin. Denn
Rußland ist für lang, Zeit alS Offensiv.
Faktor ausgeschaltet und di, Lentral
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!ch di Fi!I hft fiutUflich
Mit ,!,k',k Hilf,) tft rl Sljiit. z.k
ontttm tltlitrt'n tratldtn d'n immittel
kartn müiliitil.iVn Z.isammkübruch
CtümHch. Ungarn nd in twikut
lolge feil Nidn!,i Tku!lck?.!dj. fiutj,
bet ndgüliisl, Ciiz der Alliirien Irak
ihrer Ansicht nach nur noch im Jragk
b Zeit.

Italien Ist nun sfn drei SJlona! Im
' stwa mit Ot?!kirich'I!ngarn. steine
l(t hsck.sliegenden Erwartungen All!
irlen ist kingklrosfcn, seine EireiÜräslk
stthen noch aus demselben Punkt wie eine
Woche nach Veginn fccc Operationen und
Ihre Osjensiylrüft ist wesentlich

Tül ist da kalte nüchterne
Fazit der bisherige Veschehnisse. taS Er
nebnij bet Offensive einer modernen Mil
lioneN'Armee tnnerlzalb eine! Aiertel
jakreg. Es hilft keine Beschönigung, keine

emstkllung der allürten Luqenpresie, keine
noch so strenge Zensur. Tie Situation
beider gegnerischen Armeen ist geogra
phisch dieselbe geblieben. Wie schwierig
auch die strategische Anfangslage war, wie
ungünstig auch die geographische Beschas
fenheit der österreickiisch'italienischcn Gren-z- e

für eine große OsfcnsidOpercition ist,' die Thatsache bleibt bestehen, daß Italien
mit seiner mindestens doppelten Ueber

macht, mit seinen Truppen der ersten Li
nie, gegen einen durch vorhergehende neun
Monate lang Llriegfiihrung geschwächten
öcgner., der ihm großicntheils nur Land
tvehx und Landsturm-Formatione- n ent

'ejegensiellte, in einem Vierteljahre weniger
ausgerichtet hat, als selbst das kleine Ser

.dien am Anfang des Krieges., Tem Letz-ter-

gelang es domjals, bis p die Nahe
von Sarajewo vorzudringen, eine Distanz
don G0 Meilen von feiner Grenze, mäh
rend die am weitesten vorgerückten italie
nischen Abtheilungen heute noch kaum 12
Weilen auf österreichischem Territorium
vorwärtsgekommen sind.

Bevor, wir jedoch an die Untersuchung
der Gründe dieses in der Kriegsgeschichte
einzig dastehenden, verblüffenden Phäno-me- ns

herantreten, sei hier erst die gegin
lva'rtige militärische Situation an der
Cüdwes! front wie sie auf Grund offizi
eller Berichte der beiderseitigen Genkral
siäbe festgestellt werden kann, geschildert.

Gruppirnng nd Opetionsziele der
italienischen Streitkröfte.

,Die Offeusivoperationen der Italiener
sitzten, wii sattsam bekannt ist, seit
jlriegsbegiim an der gcsammten Lster

Grenze gleichzeitig ein.
Tie Haupt-Osfensi- richtete sich gegen die
sür Verwendung gröhecer Hceresmassen

geeignetste Jsonzo Front, während die
' Unternehmungen gegen die Kärtncr und

Tiroler Grenze vorerst wegen der geo
graphischen Beschaffenheit der Angriffs
zonen, welche nur isolierte Truppen-Ve- r

Wendung auf den Gebirgs-Uebergänge- g in
beschränktere! Maße gestattet, naturge
v'äfz den Charakter einer NebenOffensive
trugen. Ferner bildete die Niederkam

psung der österreichischen Sperrbefestigun
gek hauptsächlich durch Artillerie zunächst
bei Hauptziel dieser 'letzten Operationen.

Auf Grund der Bericht über die bis-- ,

herigen Geschehnisse hieiet sich beiläufig
folgendes Bild: -

Die-- italienische Arm marschirte bei

Krlegöbkginn mit i.er Hauptmaste im
Raumtnesllich dcl Flusses Tagliamento
auf. Mehrere Korp! scheinen anfänglich
im Festungs Viereck PcschittS'Btrona
MantuaLegnago zurückgehalten worhen
zu sein.

Ihr, AngriffFront Ist augenscheinlich
In vier Operationtl'Zonen eingelheik wor

' den, und zwar:
1. Aon,. Die Jsonzo.Linie vom

Adriatischen Mee bi zum Raum, bei
Tolmein. Die ffrontbreit, derselben be

trägt beiläusig N Meilen und sl? bie'et
geographisch einem Angriff die Verhalt

. ÜmLszig geringsten Hindernisse auf dem

Kriegsschauplabe.
Bei jdee ersten Schlacht von Kör, im

Monat suni wurden in dieser Zone von
Im Italienern fünf Infanterie-Korp- s

und ein lkavallerieorpZ angesetzt. Tie
schweren Berl,,ste in dieser Schlacht
machten tine thcilweise Ablösimg der am

Timpst teiheiiijitcn Truppen durch sei
sche Truppen nöthig, deren Anwesenheit

in der wei!vi, ebeiifallj resultotlosen
Schlacht anfangs Juli festgestellt wurde.
Demnach scheinen bi! feht an t Jsonzo
Linie beiläufig sieben Norpö in Aktion

getreten zu sein.
Die Basis di.'ser Angrifft'Armee bil

M augenscheinlich die Linie des Taglia,
mento. Ti, OffensivZiele stud Trieft
und Laibach.

'
v

1 Zone. Dieselbe umfaßt den Raum
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sie t,t teti Ctf.i! cii'ii' k'I,
ti.nl fti ' II si'l'ti.t I it 5 r : ü t k

(tfn 5!'N"- - j'ifl ur.i .nu.-- )

toi) tiinb'ta fetten bet LcrdiIde!kN
ire el f.!t die stv-.'- T .,.t n

mii CM'rfu in't r.i"'!t oif Ck'i'z
iV3'n di t '!(rt':.l tf JUi''., ,'nvi! '!"',
da die gti'fc in Polen ncht

g'fal!,n und die Verlüiidelcn noch gibiin
den waren. Statt dcssen würd d?k

zweite nutzlos, Lugriss auf di Jsonzo
Zrnt Im 5!Ü unternommen, der nur in
aulzerordentlichen Verlusten und in einer

Schwächung der igenen Ossensivkrast rc

sultirte.

Interessant Ausschlüsse hat die erst,

Phase dcl FeldzuzeS auch über die Ouali
tuten deS italienischen So!datenÄate
rialS, ftrnek über die italienische Artillerie
gebracht.

Di italienischen Truppen haben be!:n

Angriff wohl bcmerkenswcrthen Elan,
aber keine Zähigkeit bewiesen. Sie sind,
wenn sie nicht vorwärts kommen können,
bald entmuthigt und bedürfen der Unter

stlltzung durch Reserven. DaS Wort

,Conaggio" (Muth) bildet, wi, Korre
spondenten berichten, ein oft angewandte!
Anfeuerungsmittel der Offiziere für ihr
Mannschaften und dies Kundt klingt
recht vielsagend.

Italien hat bekanntlich vor dem Kriege
seine Artillerie mit einkm neu Schnell

feuergeschüiz ausgerüstet. Daß diese Artil.
lerie trotz riesiger MunitionLverschwen,
dung in drei Monate sowohl gegen die

JsonzoLinie, elS auch di EperrsortS.
KärntcnS und Tirols so wenig ausrichte
konnte, ist ebenfalls ,ir demerkenSwerthe

Thatsache, di, zu denken giebt. Die Be

hauptung der Oefterreicher, daß s über
besseres Gefchüjzmaterial verfügen, er
scheint daher gerechtfertigt z fein.

Geradezu rstthfelhaft in diesem Kriege
ist die bisher völlig Unthätigkeit der ita
lienischen Flotte. An Einheitenzahl und
besonder! an Sefechtsftärk ist sie der

österreichischen um das Doppelte Lberle

gen und trotzdem hat man nichts von einer

größeren Aktion gehört. Vielmehr haben
österreichische Kriegsschiff verschieden
Male erfolgreiche Streifzilge gegen die

italienische Küste unternommen und Lster

nichifche Tauchboote brachten zwei iia
lienische KWzer zum Sinken.

Italien ahmt in seiner Flottcnpolitik
anscheinend daS Beispiel Englands nach,

nämlich die Flotte um jeden Preis intakt
zu erhalten. England kann als Begrün
dung für diese Politik ar?führen, dah eS

für die Aufrechterhaltung feiner Welt

Machtstellung durch ine ungeschwächt
Flott zu sorgen habe. Italien ist keine

Weltmacht, diese? Motiv fällt daher weg.

Sein, westlichen und südlichen Küsten
sollten doch eigentlich keines Schutzes be

dürfen, da eS ja im Bunde mit England
und Frankreich fieht. Die Flotte ist der
österreichischen um das Doppelte überlegen,
stellt daher eine erstklassige Offensivwaffe
vor, welche die Operationen ver Armee-

ausschlaggebend unterstützen konnte. Ein
erfolgreicher Angriff auf den Kricgshafcn
Pola und eine Besetzung der dalmatischen
Inseln hätte die Operationen zu Lande

wesentlich gefördert. Und von alledem
war, in den drei Monaten des Krieges ab

solut kein Anzeichen vorhanden, sondern
die Flotte scheint bis auf einige Aufklä

rungskreuzer forgfältig in ihre Häfen ver
steckt zu werden. Ob nun politische oder
militärische Gründe hiersür maßgebend
sind, kann vorläufig noch nicht festgestellt
werden, di Thatfache jedoch darf nicht ge

leugnet werden, daß diese Unthätigkeit
einen wesentlichen Einfluß auf die Ope, ,

rationen zu Lande geübt, ja deren Miß
erfolg tycilweife bedingt hat. Denn auf
keinem Kriegsschauplätze erscheint eine Ko

operation der Flotte mit dem Landheere
so geboten, nirgends ezistiren günstigere
Verhältnisse dafür, alS auf dem italieni
schen. Jene, welche für diese Außeracht

lassung verantwortlich sind, werden ein

mal dem italienischen Volke Rechenschaft

ablegen müssen.,.. . .
Die Ereignisse im Monate August ze!

gen, daß die italienischen Führer rathloS
sind und ihre Ohnmacht durch allerlei

Ausflucht verschleiern wollen. Ein be

schämende! Zeugnis für den Generalstab.
Chef einer Großmacht ist die Aeußerung
Cadorna'!, daß feine Truppen der Ruhe"

bedürftig feien. Nach drei Monaten! .

Di Initiative beginnt bereits in die

Hände der verjüngten österreichisch-ung- a

rischcn Heeresmacht überzugehen, wie die

jetzt einsetzende Gegen-Offensi- beweist

und die Italiener fassen bereit! einen

Stellungskrieg vi, in Frankreich in'S

Auge.

Tag für Tag vermindern sich di AuS

sichten Italien! auf einen Erfolg.
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!?!',! J'.4 fl'!'of,I j 64 d!in t1;-- i ,'ii: h !,, drei
Uet,,,,!'' r', !,',,?,!, ez !'. k n

i .j.., ,,.s,h. P. ,skZ.
H1I 'jl.i''f(!t :,:( t (:-- dfiim Mi

Caurnj , .! :,! peife. N'gk

nh b,,!' ''vnU'M !?tiilil
Hic Annahm tM dies? f,. - mit
"'ff fiiünil'ii.ipij k!k!"'N ätmtt
"w(l f Ist, d, . 2 lUnri sink

fifn iilisie. I ,::, fetli(un enkwedtt
th.t fmetnfame ?asi tr.il feit Issn,o,

tmtt hübe, des sich , s ,w, spezielle
Bal noidwekilich n lldin, siUtz'N.

'.Ingkiss,!! diese, (ilrupp, bilde die
rsiereeiischkn bei Naidl.
ÖlitsA Vredil und ?.'!alskgkh. fernst
fe.it (ail und DrauTlZ'.k. im in keß!',
ren die Bkkbinduniie,, zwischen Tirol und
ktärnlen zu untekbrecken.

jZoNt. Di, siidLftlik Grenze Tl.
rolZ roi Ampezjg'Thal, bi zum sZ

gZzePass, n der eiusjersten SitdosteeZe
dei ande. Ihre strontbreit. ist ca. L0
Meilen und ihr strategische Bedeutung
erheblich grober, da sechi bis sieden Ctra
fjsN'Uedergäiige nebst Saumpfaden vor
Handen sind, trat die Verwendung gröfze
rer Tru!,'e,körper ermöglicht. Zwar ist

jeder halbiveg praktikable llebergsng
durch österreichische Befestigungen gesperrt
und dai Nkbenterrain ebcnfallj durchwegs
Hocligebirge, man wird aber nicht fehl

gehen, wenn man die Stärk, der in dieser
Zone operirenden italienischen Truppen
vuf mindcsilnZ drei ArmceKorps schätzt,
weiche aus die strategisch wichtige Linie

o basirt sind.
Tie Operationen dieser Armee-Grupp- e

richten sich gegen die Linie TrientVvzen
vom Osten und gegen daS nördlich davon
gelegene Mienzck Thal.

4. Zone. Tie Südspitze und die

Westfront Tirols bis zur Grenze der

Schweiz (Stilffer Joch). Die, Länge die.
ftx Front ist mit ca. 80 Meilen bemessen.
An derselben herrschen, mit Ausnahme
deS Etsch-Thale- ähnliche geographische
Berhäliniste wie in der zweiten Zone, die
Truppen-Aerwendun- g ist daher ebenfalls
auf wenige Pässe und Thäler beschränkt.
Da jedoch das Etsch.Thal die wich-tigs- te

iZinwichs-Pfort- e nach Tirol vorstellt,
kann man die Stärke dex in dieser Zone
kämpfendcn Truppen aus zwei Korps der

anschlagen, deren Basis an der Linie Be
rona-Bresci- a zu suchen ist.

DaS Operationsziel dieser Armee

Gruppe Ist naturgemäß die Besitznahme
des Etsch-Thal- mit den österreichischen

Festungen Rovereto, Niva und Trient.
Ihre Operationen stehen im engen Zu
sammenhange mit der Armce-Grupp- e in
Zone 2, da sie hie Umfassung des Tren-tin- o

von Süd und Westen auS vervollr
ständigen.

Insgesammt haben daher an d ge
sammtcn Angriffsfront 12 bis 14 Halle

nische Korps im Kampfe gestanden.
Zieht man in Betracht, daß Italien,

wie von fachmännischer Seite behauptet
wird, IS bis 18 Armeekorps nmittel
dar nach Kriegsbcginn gegen die Grenze
aufmarschiren licsj, so liegt die Annahme
nahe, dak noch beiläufig 4 KorPS unh
eine Anzahl Inzwischen aufgestellter Terci
torial-Division- vorläufig in Reserve ge
hallen werden. Diese Kräfte dürften
theils im venetianischen Lwfmarschraunr,
und im Festungz'Biereck dereitstchen,
theils im Krieg,?hafcn Ancona und beim

Hafen Bart (Süditalien) xinn ynderwei
tigen Verwendung harren. Genaue Da
ien darüber, liegen selbstverständlich nicht

vor, da das militärische Geheimnis streng

gewahrt wird.
y

Wenn wir dem gegenüber ,In Kalkül
betreffs der Stärke der an der Slldwcst
front befindlichen östcrreich-ungärische- n

Streitkräft, anstellen, so rgiebt eine ein
fache Rechnung, daß den Italiener!, beim

Kriegsbegir.n eine dreifache, und gegen

wärtig noch mehr als die doppelte Ueber

macht zu Gebote steht.

Oierreich-Ungar- n hat aus dem russi
schen Kriegsschauplatz, konservativ ge
schätzt, ra. 20 Armee-ttorp- s im Kampfe.
Gegenüber Serbien und Montenegro stc

hen. um den Gegner im Schach zu halten,
mindestcus ö Armee-Corp- da die Stärke
der serbischen Armee auf ca. 300.M
Mann zit veranschlagen ist. Zieht man
nun die Verluste, welche Oesterreich in den

vorhergehenden g Monaten deS europäi
schen Krieges gehakt hat, in Äetracht, so

wird man mit der Behauptung nicht fehl
gehen, dasz eS beim Beginne deS Krieges
mit Italien höchstens 5 Korps zus Ver
theidigung der über, 250 Meilen langen
Grenze aufbringen konnte. Und diese

Heerekörper bestanden überdies größten
theils auS Landwehr und Landsturm
Formationen gegenüber den frischen

Truppen, erster Linie der Italiener. Kor
respondkntcn-Nachrichte- n behaupten sogar,
dah in der ersten Schlacht am Jsonzo im

Juni daS Stärkeverhältnis der Gegner
stellenweise 5:1 zugunsten der Italiener
war. i

Im Laufe bei l!sher vergangenen Bier
teljahres,. augenscheinlich nach Abschluß
der siegreichen Kampagne in Galizien, ist
eS den Oeperreichern möglich .Wesen,
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lichen Wahl dieses FeldzugSplaneS maß,
gebend war. mag dahingestellt bleiben.)

Nachtheile dieses Angriffs waren, daß
man die stärkste Bertheidigungsfront deS

Gegners angreifen mußte, ferner, daß die

geographische Gestaltung der Grenze, aus,
genommen die Jsonzo-Lini- e. ein gleich
zeitige Einsekuna und Entwicklung gro.
ßer Truppenmassen nicht gestattet und
schlieklich. da die naturgemäße aupl.
Offensiv-Richtun- g gegen die Jsonzo-Lini- e

strategisch durch daS vor wringende Sud
Tirol flankirt w'rd, was eine Bedrohung
der BeromdungSLmten mvoiouk.

" .
ed b) Die Inangriffnahme einer kom

binirten Offensive gegen die Landfront
und Küste des Gegners (Jstrien, Dalma
tien) hängt von einer unumgänglichen,
wesentlichen Vorbedingung ab, nämlich
von der absoluten Beherrschung de! Adri

tischen Meeres Die erst Aktion muß
daher in diesem Falle unbedingt von feiten
der italienischen Flotte unternommen wer,
den. Ihre Hauptaufgabe besteht darin, die

gegnerische Flotte aufzusuchen, zum

Kampf zu zwingen, um sie entweder ent,
scheidend zu -s- chlagen oder mindestens

durch eine Blockade ihrer Häfen derart
unschädlich zu machen, das? eine Emww
kung derselben auf die nun folgenden Lan

der eigenen streit,
kräfte und eine Bedrohung der Berbin,
dunatn zur See ausaefchlossen ist. Wei,
tere Aufgaben der Flotte waren noch die

Besitznahme der wichtigsten der dalmalinl
schen Küste vorgelagerten Inseln dehusS

Etablierung einer ZwischenbastS und
hierauf die Einleitung und Unterstützung
der Landuna der Strettkratte.

Nach Erlangung der Herrschaft zur
See konnte dann die große Offensiv der

Landstreitkräfte der Jsonzolinie. die Kll
sie Jstrien S. Kroatien ! und ord.Tai,
matien's begonnen werden. Die ober,
wähnte Kiistenlinie bietet in geographi,
scher Hinsicht keine so großen Hindernisse

Wie die osterreichilch'ltalienilche Lanp,
grenze und ist auch nicht so stark befestigt
Wie jene.

Diese große' Offensive hätte den Bor
theil gehabt, daß der HauptAngriff auf
einer dreimal längere gronl au jene der
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Flotte mit den Landstreit
krasten.

Zur Begründung seien vorerst folgende

Gesichispunkte festgestellt.
Der italienische Generalstab konnte

vor Kriegsbeginn, angesichts der num
merischen Uberlegenhit sei
n,, Streitkräft drei Operations
Pläne in Erwägung zielen.

a) einen ' ausschließlichen Angriff zu

Lande.

l) einen kombinirten Angriff gean die

österreichische Landfront und die

Küste;
c) eine direkte Kooperation mit Serbien

durch Verlegung der Haupt-Ofse- n

sive an die DonauSaveFront und
die Jesthaltung deg Gegners an der

igenen Landesgrenze.
Die folgende Besprechung fußt waS

hiermit ausdrücklich betont wird auf
dem .KiäfteVerhältniS der Gegner bei

KriigS bkginn, ferner auf der da

maligen großen Situation auf allen euro

päifchen Kriegsschauplätzen. Gegenwärtig
hat sich das Blatt bereits derart zugun
sten der europäischen Zentralmächte ge

wendet, daß eine Korrektur der gänzliche

Umänderung deS bisher von Mißerfolg
begleiteten thatsächlichen italienische

FeldzugplaneS sehr geringe Auesichten if

Gelingen bietet.
ä k) Ein ausschließlicher Angriff zu

Lande bot anscheinend den militärischen
Vortheil, daß, die eigene Uebermacht aus
dem kürzesten Wege rasch dem schwächeren

Gegner gegenüb zur Geltung gebracht
werden konnte und die Sireitkräfte in
nächster Nähe ihrer strategischen Basts in
Aktion treten konnten. Ln Politischer Hin
ficht hätte ein Gelingen dieses Angriffs
die baldige Besitznahme der österreichischen

Provinzen (Küstenland und Triest, svd

licheS Tirol) zur Folge geyal?, kvoburch
die nächstliegendsten Erwartungen deS ita
iienischen Volkes erfüllt worden wären.

Ferner hätte ein siegreiches Vordringen
der Italiener und die dakauö resultirende
Bedrohung des Innern der DoppelMo
narchie die Operationen auf den' anderen
Kriegsschauplätzen ziemlich erheblich be

einflußt. (Ob dem italienischen General,
slab letzter Erwägung bej der thatfach

Verstärkungen an die Südwestfront zu
dirigiren. fodaß gegenwärtig gegen 7
Korp! dort den Italienern gegenüber
stehen. .

Griinde für den Miszexfolg der italieni
schen Offensive.

Di, Offensive Italiens hat mit dem

Mißlingen der zvei großen Angriff, auf
die Jsonzofront vorläufig beinahe völlig
aufgehört und die Ereignisse der vergan
genen drei Monate können daher als erste,

abgeschlossene Phase dS Feldzuges ange
sehen werden. Dies, Phase hat ein derart
helles Licht auf die Leistungsfähigkeit der
italienischen Strcitkräfte, hauptsächlich
aber auf die Mängel in der Führung der
selben geworfen, daß man mit gewisser
Berechtigung schon jetzt an eine Kritik
und eine Untersuchung der Gründe deS

Mißerfolges herantreten kann.

Italien führt einen reinen Angriffskrieg
gegen Oesterreich-Ungar- Niemals in
der Kriegsgeschichte war in ejnem Konflikt
zweier Großmächte' der Vortheil der Jni
tiative derart ausschließlich auf Seite
einer Partei, niemals die Freiheit, mit
den eigenen Streitkräftcn ohne Bedro
hung feiten des Gegners in jeder Nich

tung beliebig disponircn zu können, so

uneingeschränkt wie beim Beginne dieses
FeldzugeS für die Italiener. UeberdieS
stand ihnen eine an Zahl dein ' Gegner
dreifach überlegene Flotte zur Verfügung.
Di, einzigen Vortheile, welche Oesterreich
Ungarn demgegenüber auszuweisen hatte,
waren die Gestaltung der Rcichsgrenze,
welche sowohl vom militärisch-gevErap-

schen, als auch strategischen Standpunkte
für eine Vertheidigung besonders geeignet
ist, ferner die 'Kriegserfahrung seiner
Führung und Truppen infolge der vorher
gehenden Operationen gegen seinen nörd
lichen Gegner.

Worin lag also der Grund für daS
völlige Fiasko der italienischen Offensive
in der ersten Phase deö FeldzugeS? Nach
Ansicht deS Aerfasserö im Allgemeinen
in d-- augenscheinlich v,r
fehlten Anlage d,S G , s a m m t

KrikgSplanes und Im Bison
d e r e n i n d e m gänzlichen Man,
gel einer Ksoperation de,

7

fv.:-,-- r .iWsw''V


